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7Einleitung

Einleitung

Die Idee zum Buch entstand vor dem Hintergrund der immer knap-
per werdenden Zeitressourcen in der Altenhilfe und in der offenen 
Seniorenarbeit im Stadtteil: Ehrenamtliche Mitarbeiter sind nach wie 
vor schwer zu finden und zu motivieren, Gruppenangebote zu über-
nehmen; Honorarkräfte sind in der Regel zu teuer und Mitarbeitern im 
Pflegedienst oder im begleitenden Sozialdienst fehlt häufig die Zeit für 
die Ausarbeitung eines guten Stundenablaufes.

Bücher zum Gedächtnistraining gibt es reichlich, doch der Gruppen-
leiterin bleibt nach wie vor die mühselige Arbeit, sich aus vielen Büchern 
einzelne Aufgaben und Texte zusammenzustellen. Die Zielsetzung dieses 
Buches ist es daher, eine Arbeitshilfe für die Gestaltung einer Gedächt-
nistrainingsstunde zu schaffen, die auf einem guten, methodisch-didak-
tischen Konzept aufgebaut ist. 

Dieses Konzept möchte ich Ihnen in den folgenden Punkten näher 
erläutern. Dabei stelle ich keine festen Regeln auf, ich sage nicht, was Sie 
tun müssen, ich mache Ihnen lediglich Vorschläge. Dabei orientiere ich 
mich an den Erfahrungen, die ich im Seniorenzentrum Hermann-Bon-
nus-Haus in Osnabrück über einen Zeitraum von vier Jahren sammeln 
konnte.

Einfach praktisch

Das ist, wie bereits oben erwähnt, ein wichtiger Grundsatz für dieses 
Buch.

Praktisch in Bezug auf die Zusammenstellung:
24 Themen, die Sie ein Jahr lang begleiten, die Sie entsprechend Ihrem 
Bedarf variieren können.

Praktisch in Bezug auf den Aufbau:
Im Inhaltsverzeichnis finden Sie eine grobe Vorsortierung der Themen. 
Zu jedem Thema ist der Punkt Vorbereitung aufgeführt. Dort finden Sie 
alle zusätzlichen Utensilien, die für die Gestaltung der Stunde sinnvoll 
sind. Auch hierbei handelt es sich wiederum um Vorschläge; wenn Sie 
den einen oder anderen Gegenstand nicht zur Hand haben, nutzen Sie 
etwas Vergleichbares oder stellen die Übung zurück und konzentrieren 
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sich auf die anderen Aufgaben. Sie finden zu jedem Thema in der Regel 
mehr Übungen, als Sie in einer Stunde gebrauchen können.

Wird für eine Übung ein Flipchart oder ein Whiteboard eine Druck-
vorlage oder sonstiges Material benötigt, so ist dies durch ein gesondertes 
Symbol gekennzeichnet. Die Anschaffung von Flipchart oder White-
board ist sinnvoll, die meisten Übungen lassen sich aber auch durch einen 
entsprechenden Ausdruck ersetzen. Insgesamt setze ich nur reduziert 
Lese- bzw. Schreibübungen ein, da viele ältere Menschen durch eine 
Sehschwäche auf diesem Gebiet eingeschränkt sind.

Lösungen stehen immer direkt neben den Aufgaben, Sie müssen also 
nicht extra umblättern. Alle Lösungen sind kursiv gedruckt.

Praktisch in Bezug auf die Materialien zum Ausdrucken und den 
Anhang:

Im Online-Material beim Titel auf www.Beltz.de finden Sie Vorlagen 
zum Ausdrucken, die Sie nur noch entsprechend der Teilnehmerzahl 
vervielfältigen müssen.

Ab S. 186 finden Sie eine Aufstellung vieler Übungen mit Hinweisen 
zur Durchführung sowie die Angabe der Themenstunden, in denen sie 
vorkommen.

Bunt gemischt

Das Buch bietet Ihnen 24 Themen aus den verschiedenen Lebens-
bereichen, zu denen jeder Teilnehmer einen Bezug hat. Die Zusammen-
stellung der Themen im Inhaltsverzeichnis ordnet diese in vier Gruppen 
ein. Damit ist aber keine Bearbeitungsreihenfolge vorgegeben.

Trotz wiederkehrender Strukturen und sich wiederholender Übungen 
dürfte es Ihnen und den Teilnehmern nicht langweilig werden.

Teilnehmen kann jeder

Grundsätzlich kann jeder am Gedächtnistraining teilnehmen. Ich habe 
allerdings gute Erfahrungen damit gemacht, die Gruppe entsprechend 
der »Leistungsfähigkeit« der Teilnehmer aufzuteilen. So habe ich immer 
eine Gruppe für geistig »fitte« Senioren und eine Gruppe für Senioren 
mit Problemen bei der situativen und örtlichen Orientierung durch-
geführt. Ich erachte es als wichtig, dass die Teilnehmer zwar gefordert, 
aber zugleich nicht überfordert werden. Es ist daher gut, jeden einzelnen 

https://www.Beltz.de
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Teilnehmer persönlich zu kennen, um ihn und seine Äußerungen ein-
schätzen und wertschätzen zu können. Die Teilnehmergruppe sollte ins-
gesamt nicht zu groß sein, damit ein intensiver Austausch möglich ist und 
jeder sich äußern kann. Günstig ist eine Gruppenzusammensetzung von 
sechs bis zehn Senioren, die relativ konstant an der Stunde teilnehmen.

Alle Übungen in diesem Buch sind speziell für Senioren konzipiert 
und basieren auf dem Erfahrungshintergrund der älteren Generation. 
Aber auch wenn Sie sich für eine Aufteilung der Gruppen, wie oben be-
schrieben, entscheiden, bleiben natürlich trotzdem Unterschiede unter 
den Senioren hinsichtlich der geistigen Leistungsfähigkeit, des Wissens-
standes und der Sozialisation bestehen. Es erfordert einiges Geschick der 
Gruppenleitung, die Arbeitsatmosphäre in der Gruppe so zu gestalten, 
ohne dass einige Teilnehmer »immer alles wissen« und andere ständig 
mit ihren Defiziten konfrontiert werden. Die Übungen sind grundsätzlich 
für geistig fitte Senioren gestaltet, sie sind in der Regel aber so aufgebaut, 
dass man sie leicht abwandeln und durch Hilfestellung (z. B. sprachliche 
Hinweise, pantomimische Darstellungen) alle Teilnehmer zur Lösung 
führen kann.

Zur Gruppenleitung

Was für Anforderungen bestehen nun an eine Gruppenleitung?
Gedächtnistraining, so wie es von mir verstanden wird, hat eher den 

Charakter einer lockeren Erzählrunde, in der mittels einiger Übungen 
und Spiele das Kurzzeit- und Langzeitgedächtnis trainiert wird. Von 
daher kann eigentlich jeder die Durchführung einer solchen Runde über-
nehmen. Von Vorteil sind aber auf jeden Fall:

• Kenntnisse über die Funktionen des Gedächtnisses und über spezielle 
Probleme bei älteren Menschen.

• Wissen über Alters- und Demenzerkrankungen.
• Die Fähigkeit, frei sprechen, Gruppen leiten und Teilnehmer moti-

vieren zu können.
• Positive und wertschätzende Einstellung zum Alter.
• Kenntnisse über die Lebensumstände der älteren Generation früher 

und heute.

Auch gerade junge Menschen sollten sich nicht abschrecken lassen, 
wenn ihnen Informationen über das Leben von früher fehlen. Ältere 
Menschen erzählen gerne und helfen mit ihrem Wissen bereitwillig aus. 
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Gruppenleitungen müssen nicht alles wissen! Voraussetzung ist allerdings 
in jedem Fall eine wertschätzende Grundhaltung gegenüber der älteren 
Generation.

Ebenso wichtig wie das »Wissen« ist aber auch der Aufbau stabiler 
Beziehungen zu den älteren Menschen – eine angenehme und stressfreie 
Atmosphäre erleichtert das Einlassen auf die Übungen und fördert die 
freundschaftlichen Kontakte der Teilnehmer untereinander.

Das Buch richtet sich speziell an Gruppenleiterinnen in Senioren-
kreisen, Altenwohnanlagen, Pflegeheimen, Erzählcafés etc. …

Rhythmus und Regelmäßigkeit

Regelmäßigkeit in Bezug auf die Termine: Es ist gut, wenn die Gedächt-
nistrainingsstunden immer einen festen Termin in der Woche haben. 
Natürlich kann auch mal die eine oder andere Sitzung ausfallen, was sich 
kaum vermeiden lässt, dennoch sollte, soweit es geht, auf eine kontinuier-
liche Durchführung geachtet werden. Ein fester Termin wird einfach 
besser gemerkt und führt zu weniger Irritationen.

Regelmäßigkeit in Bezug auf die Gruppenleiterin: Auch hier ist 
es besser, wenn eine Gruppe über einen langen Zeitraum von derselben 
Person begleitet wird. So entstehen feste Beziehungen und die Gruppen-
leitung lernt die Teilnehmer intensiver kennen.

Rhythmus in Bezug auf die Stundengestaltung: Es ist gut, wenn sich 
die Teilnehmer auch innerhalb eines Stundenablaufes orientieren können 
und nicht von Mal zu Mal alles anders gestaltet und durchgeführt wird. 
Eine vorgegebene Struktur gibt den Teilnehmern Sicherheit, sodass sie 
sich voll und ganz auf die Übungen konzentrieren können.

Rhythmus in Bezug auf die Auswahl der Übungen: Vertraute Übun-
gen und Spiele haben einen hohen Wiedererkennungswert und verhelfen 
schwächeren Senioren zu Erfolgserlebnissen. Alles in allem sollte sich die 
Gruppenstunde aus einer guten Mischung an Vertrautem und Neuem 
bzw. Herausforderndem zusammensetzen. Es muss ein gutes Gleich-
gewicht bestehen zwischen

• Spannung und Gleichförmigkeit,
• Anstrengung und Entspannung,
• Erfolg und dem Erspüren von eigenen Grenzen.

Nichtsdestotrotz eignen sich aber auch die meisten Übungen, um sie, 
losgelöst vom Thema, in einer geselligen Kaffeerunde einzubringen.



11Einleitung

Geselligkeit statt Übungsdruck

Dieses ist mir ein ganz wichtiger Punkt. Das von mir vorgestellte Kon-
zept zum Gedächtnistraining stellt den Trainingseffekt zunächst einmal 
hinten an. Mein vorrangiges Ziel ist es, dass die Teilnehmer sich aktiv 
beteiligen und untereinander Kontakte knüpfen. Dem Erleben von Ge-
selligkeit und Spaß, dem gemeinsamen Lachen kommt hohe Bedeutung 
zu. Ich sehe als Fernziel, die Teilnehmer zu einer stärkeren ganzheitlichen 
Aktivität zu motivieren, da die Form der Lebensgestaltung letztendlich 
den Alltag bestimmt.

Die Wortspiele und Übungen sollen die geistige Vitalität fördern 
und der Erzählteil innerhalb der Stundenabfolge enthält Gesprächsstoff 
und führt zum Austausch über die »guten, alten Zeiten«. Gerade Er-
innerungen sind für ältere Menschen sehr wichtig und sollten von der 
Gruppenleiterin mit Wertschätzung und Interesse aufgenommen werden. 
Insgesamt kommt es auch hier auf eine gute Mischung an. Nicht jede Ge-
dächtnistrainingsstunde sollte zu einer reinen Gesprächsrunde werden.

Ich habe versucht, die Stundenfolgen in Bezug auf die vorgestellten 
Kriterien zusammenzustellen. Die Übungen an sich sind in der Regel 
nichts Neues – für mich liegt der Wert in der Zusammenstellung des 
Stundenablaufes. Auch hiermit sollte wiederum flexibel umgegangen 
werden, je nach den Fähigkeiten der Teilnehmer. Die Senioren soll-
ten während der Stunde gefordert werden, aber nicht unnötig unter 
Leistungsdruck stehen. Jeder Teilnehmer sollte mit einem oder mehreren 
Erfolgserlebnissen die Stunde verlassen.

Vorbereitung: kurz und knapp

Vor einer Gedächtnistrainingsstunde sollten Sie sich lediglich kurz den 
vorgeschlagenen Ablauf durchlesen, damit Sie wissen, was auf Sie zu-
kommt. Unter dem Unterpunkt »Vorbereitung« finden Sie alles, was Sie 
an Utensilien brauchen.

Abschließend bereiten Sie den Raum vor – ein geordnetes Umfeld 
wirkt nicht nur einladend, sondern auch klärend auf den Geist. Ich habe 
es mir angewöhnt, einige Gegenstände, die für das Thema charakteris-
tisch sind, in die Mitte auf den Tisch zu legen; so können die Teilnehmer 
schon im Vorfeld das Thema erraten und kommen über den einen oder 
anderen Gegenstand vielleicht miteinander ins Gespräch.
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Aktuelles zu Beginn

Vor dem Einstieg ins Thema wird kurz Aktuelles der letzten Tage an-
gesprochen. So wird auf Besonderheiten (z. B. Feiertage, lokale Ereig-
nisse, politische Geschehnisse …) hingewiesen und zugleich werden die 
Teilnehmer bis zur nächsten Stunde aufgefordert, das Tagesgeschehen zu 
verfolgen, um beim nächsten Mal mitreden zu können.

Ein Thema bestimmt die Stunde

Der Aufbau eines ganzen Stundenablaufes folgt einem rotem Faden, dem 
vorher ausgewählten Thema. Dies hat folgende Vorteile:

• Es ermöglicht eine intensive Bearbeitung eines Themengebietes.
• Die Teilnehmer müssen sich auf dieses Thema konzentrieren.
• Ein spezielles Thema bietet viele Gesprächsmöglichkeiten.
• Übungen können häufiger wiederholt werden, da sie je nach Thema 

völlig anders ausfallen.

Vom Gedächtnistraining zur Gesprächsrunde

Wie bereits oben beschrieben, steht entsprechend meinem Ansatz nicht 
der Trainingsgedanke im Vordergrund. Um sowohl das Kurzzeit- als 
auch das Langzeitgedächtnis anzusprechen, besteht der Mittelteil meiner 
Stundenfolgen immer aus einem Erzählteil. Dieser lässt sich problem-
los zu einer Gesprächsrunde ausweiten, in der keine oder nur weni-
ge Übungen zum Gedächtnistraining enthalten sind. Ich möchte Sie 
daher auffordern, flexibel mit diesem Buch und den Anforderungen 
der jeweiligen Teilnehmergruppe umzugehen. Nutzen Sie die Themen-
sammlung als Anregung und suchen Sie sich speziell für Ihren Bedarf 
die entsprechenden Einheiten heraus.

Dieses Buch soll Ihnen in erster Linie die oft recht mühselige Vor-
bereitungszeit abnehmen, indem es Ihnen eine Vielzahl von interessanten 
Stundenfolgen liefert. Neulingen im Gedächtnistraining wünsche ich, 
dass sie so einen guten Einstieg ins Thema und in die soziale Gruppen-
arbeit finden, »Alte Hasen« werden sicher zahlreiche ihnen bekannte 
Übungen finden, aber ich bin sicher, auch ihnen noch einige neue An-
regungen bieten zu können.



13Einleitung

Allen Leserinnen und Nutzern wünsche ich in jedem Fall viel Spaß 
und Freude in der weiteren Arbeit mit ihren Gruppen. Bei allen, die mich 
bei der Erstellung dieses Buches unterstützt haben, möchte ich mich 
ganz herzlich bedanken, allen voran bei meiner Kollegin Birgitta Ossege.

Elisabeth Trubel
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Stundenablauf

Vorbereitung

Raum:
Die Teilnehmer sollten in einer lockeren Runde am Tisch sitzen, so kann 
benötigtes Arbeitsmaterial jederzeit abgelegt werden.

Material:
Hier finden Sie alle Dinge, die Sie für die Gruppenstunde brauchen.

In vielen Übungen werden Buchstabenkarten von A–Z genutzt, es 
lohnt sich daher, diese einmalig für die Stundenfolgen vorzubereiten. Im 
Online-Material unter www.Beltz.de finden Sie dazu eine Vorlage zum 
Ausdrucken, Sie sollten diese ggf. vergrößern, auseinanderschneiden 
und auf Karton aufkleben.

Dekoration (Deko):
Zur Einstimmung und Konzentration auf das Thema schlage ich Ihnen 
hier einige Gegenstände vor, die Sie für die Teilnehmer in der Mitte des 
Tisches aufstellen. In der Regel ist Ihnen die Auswahl der Gegenstände 
völlig freigestellt. Einzige Bedingung ist, dass sie zum Thema der Stunde 
passen. Nutzen Sie die Dinge, die Ihnen problemlos zur Verfügung ste-
hen. Es kann allerdings durchaus sinnvoll sein, sich grundsätzlich eine 
Materialkiste für verschiedene Anlässe anzulegen.

Achten Sie darauf, dass für einige Themenstunden eine bestimmte 
Anzahl an Gegenständen erforderlich ist.

Einstieg: 5-fach wissenswert

Jeder Teilnehmer kommt aus einer anderen Umgebung und mit anderen 
Erlebnissen in die Gruppe. Der Einstieg sollte daher zunächst für die 
Teilnehmer (TN) passiv sein und ihnen das Thema der Stunde näher-
bringen. Mit Unterstützung von Chat GPT wurden dazu im Mai 2024 
interessante, manchmal erstaunliche oder amüsante Fakten zusammen-
getragen: »5-fach wissenswert« – lesen Sie diese Einstiege gerne vor. Mit 
Sicherheit bietet das schon eine Menge Gesprächsstoff, den Sie gerne auch 

https://www.Beltz.de
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im Laufe der Stunde wieder aufgreifen können: »Erinnern Sie sich noch 
an die Fakten aus der Einleitung? Da hieß es doch, …«).

Aufwärmung

Inzwischen ist das Thema erläutert und es kann losgehen, aber erst mal 
langsam! Die Übungen zur »Aufwärmung« sollten von allen TN zu lösen 
sein.

Erster Übungsteil

Im Übungsteil darf sich der Schwierigkeitsgrad der Übungen etwas stei-
gern. Aber wichtig ist auch in diesem Teil, die TN nicht zu überfordern 
und ggf. die Übungen auf die Erfordernisse der Gruppe abzustimmen.

Erzählteil

Hier geht es um einen lockeren Austausch der TN untereinander, geleitet 
durch die Fragen der Gruppenleitung (GL). Diesem Teil sollten ca. fünf 
bis zehn Minuten gewidmet werden. Ergibt sich daraus ein interessantes 
Gesprächsthema, so sollte die GL dieses aufgreifen und an anderer Stelle 
gesondert als Thema einsetzen.

Zielsetzung des Erzählteils ist die Arbeit mit dem Langzeitgedächt-
nis, der kommunikative Austausch und die situative Orientierung im 
Vergleich früher und heute.

Zweiter Übungsteil

Der zweite Übungsteil greift Wortspiele und Rätsel zum Thema auf.

Gedanke zum Ausklingen

Der Ausklang sollte für die TN wiederum passiv gestaltet sein, um sich 
nach »getaner Arbeit« zurücklehnen und entspannen zu können. Dazu 
wurde für jede Stunde ein passendes Zitat ausgewählt. Häufig eignet sich 
dieses auch dazu, die TN mit einem guten Wunsch oder Gedanken zu 
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»entlassen« (z. B. Johannes Brahms: »Ohne Musik wäre das Leben ein 
Irrtum« – Stunde: Volkslied und Operette. GL: »Vielleicht haben Sie Lust, 
heute noch das eine oder andere Lied zu hören oder vielleicht sogar zu 
singen oder auch nur zu summen? Ich wünsche Ihnen für den Verlauf 
des Tages viel Schwung und musische Leichtigkeit!«).

Abkürzungen

In den Stundenfolgen habe ich die Begriffe Gruppenleitung mit GL und 
Teilnehmerinnen mit TN abgekürzt.

Symbolik

Zur leichteren Orientierung finden Sie folgende Symbole:

Zu dieser Übung finden Sie im Anhang eine Anleitung. 

Diese Übung wird an Flipchart, Tafel oder Whiteboard 
durchgeführt (In den Texten wird vielfach der Lesbarkeit 
halber bloß »Tafel« stehen).

Für diese Übung werden bestimmte Materialien benötigt, 
s. Übungsanleitung.

Für diese Übung liegen Vorlagen zum Ausdrucken im On-
line-Material auf www.Beltz.de bereit.

Für diese Übung werden A–Z-Buchstabenkarten benötigt.

https://www.Beltz.de
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1.1 Deutschland

Vorbereitung

Material: ABC-Karten (im Anhang), Flipchart oder Whiteboard, Aus-
druck: Deutschland – Bundesländer

Deko: Deutschlandfahne (oder Papier mit den entsprechenden Farben), 
Bücher über Landschaftsregionen in Deutschland, Landkarten und Post-
karten, Souvenirs aus deutschen Urlaubsgebieten

Einstieg: 5-fach wissenswert

• Größte europäische Volkswirtschaft: Deutschland hat die größte 
Volkswirtschaft in der Europäischen Union und ist weltweit die zur-
zeit viertgrößte Wirtschaftsmacht. Es ist bekannt für seine starke 
Industriebasis und Exportstärke.

• Rekordverdächtiges Recycling: Deutschland ist führend im Re-
cycling und erreichte 2019 eine Recyclingquote von rund 66 %, die 
höchste weltweit.

• Sauberes Bier: Das deutsche Reinheitsgebot von 1516 ist eines der 
ältesten Lebensmittelgesetze der Welt und legt fest, dass Bier nur aus 
Wasser, Gerste und Hopfen gebraut werden darf. 

• Rasante Fahrbahnen: Deutschland ist weltweit bekannt für seine 
Autobahnen, von denen viele Abschnitte kein festes Tempolimit 
haben. Dies macht sie zu einem Erlebnis für geschwindigkeitsliebende 
Autofahrer aus aller Welt. 

• Publikumsmagnet Schloss: Das Schloss Neuschwanstein in Bayern 
ist eines der meistbesuchten Schlösser der Welt. Es inspiriert Millio-
nen von Besuchern jährlich und diente als Vorlage für das Dornrös-
chenschloss von Disney.
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Aufwärmung

Deutsche Städte und deutsche Vornamen von A–Z

Die TN werden aufgefordert, zu jedem Buchstaben des Alphabetes jeweils 
eine deutsche Stadt und einen deutschen Vornamen zu nennen:

A Angela Aachen M Martin München 
B Berta Bremen N Norbert Nürnberg 
C Christine Celle O Otto Osnabrück 
D Doris Darmstadt P Petra Papenburg 
E Elisabeth Essen R Richard Regensburg 
F Franz Frankfurt S Stefanie Stuttgart 
G Gertrud Göttingen T Thomas Tübingen 
H Helga Hamburg U Ulrich Uslar 
I Iris Ingolstadt V Veronika Vechta 
J Jochen Jever W Werner Wolfsburg 
K Klaus Kassel X Xaver Xanten 
L Ludwig Ludwigshafen Z Zacharias Zwischenahn (Bad) 

Erster Übungsteil

1. Anagramm »Deutschland«

Lösungen

deutsch, Land, an, Lahn, den, euch, es, und, Tau, schlau, Sau, scheu, 
Sand, Heu, Hund, Hand, lau, Schund, Schande, Tal, uns …

2. Bundesländer zuordnen 

Die TN erhalten den Ausdruck »Deutschland – Bundesländer« und sol-
len den Nummern den richtigen Namen des jeweiligen Bundeslandes 
zuordnen.
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Lösungen

1. Schleswig-Holstein
2. Mecklenburg-Vorpommern
3. Hamburg
4. Bremen
5. Niedersachsen
6. Berlin
7. Sachsen-Anhalt
8. Brandenburg
9. Nordrhein-Westfalen
10. Hessen
11. Thüringen 
12 Sachsen
13. Rheinland-Pfalz
14. Saarland
15. Bayern
16. Baden-Württemberg

3. Bundesländer und Landeshauptstädte

Die TN werden aufgefordert, die Landeshauptstädte der einzelnen 
Bundesländer zu benennen:

1. Schleswig-Holstein – Kiel
2. Mecklenburg-Vorpommern – Schwerin
3. Hamburg – Hamburg
4. Bremen – Bremen
5. Niedersachsen – Hannover
6. Berlin – Berlin
7. Sachsen-Anhalt – Magdeburg
8. Brandenburg – Potsdam
9. Nordrhein-Westfalen – Düsseldorf
10. Hessen – Wiesbaden
11. Thüringen – Erfurt
12. Sachsen – Dresden
13. Rheinland-Pfalz – Mainz
14. Saarland – Saarbrücken
15. Bayern – München
16. Baden-Württemberg – Stuttgart
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4. Städte gesucht

An das Flipchart oder Whiteboard werden einige Anfangs- und End-
buchstaben von Städtenamen geschrieben. Die TN sollen aus diesen 
Hinweisen den kompletten Namen erraten:

W … burg Wolfsburg 
Po … dam Potsdam 
Ma … burg Magdeburg 
Sch … in Schwerin 
Pa … rn Paderborn 
Do … nd Dortmund 
H … er Hannover 
Wu … al Wuppertal 
Ko … nz Koblenz 
Ka … he Karlsruhe 

5. Flüsse gesucht

An welchem Fluss liegt:

•  Berlin Spree 
•  Köln Rhein 
•  München Isar 
•  Braunschweig Oker 
•  Trier Mosel 
•  Bremen Weser 
•  Osnabrück Hase 
•  Hamburg Elbe 
•  Hannover Leine 
•  Regensburg Donau 
•  Stuttgart Neckar 
•  Magdeburg Saale 
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Erzählteil

• Welche landschaftlichen Regionen gefallen Ihnen in Deutschland 
besonders gut?

• Gibt es bestimmte Orte in Deutschland, wohin Sie gerne noch einmal 
reisen möchten? 

• Was sind für Sie die wichtigsten geschichtlichen Ereignisse in 
Deutschland?

• Wie sehen Sie das Zusammenwachsen zur Europäischen Union?

Witz
Ein Engländer, ein Franzose und ein Deutscher unterhalten sich. Der 
Engländer sagt: »Also, bei uns, da ist es schwer mit der Aussprache, wir 
schreiben ›Birmingham‹ und sprechen ›Börminghäm‹« »Ach, bei uns 
in Frankreich ist das noch schwieriger«, wirft der Franzose ein, »bei uns 
sagt man ›Bordo‹ und schreibt ›Bordeaux‹.« Da meint der Deutsche: »Das 
ist alles nichts gegen unsere Aussprache! Wir sagen ›Häh‹ und schreiben 
›wie bitte?‹«

Die TN sollen überlegen, was für sie »typisch deutsch« bedeutet.

Zweiter Übungsteil

6. Deutsche Städte und ihre »Wahrzeichen«

Die TN werden aufgefordert, für die jeweilige Stadt ein markantes Ge-
bäude, einen bestimmten Platz oder etwas Vergleichbares zu nennen, das 
man unmittelbar mit dieser Stadt verbindet:

•  Lübeck Holstentor 
•  Berlin Brandenburger Tor, Gedächtniskirche 
•  Hamburg St. Michaelis Kirche (Michel), Reeperbahn 
•  Potsdam Schloss Sanssouci 
•  Köln Kölner Dom 
•  München Hofbräuhaus 
•  Frankfurt Paulskirche 
•  Bonn langer Eugen 
•  Dresden Zwinger, Semperoper 
•  Nürnberg Christkindlmarkt 
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7. Deutsche Kurorte

Die TN sollen deutsche Kurorte sammeln, die mit dem Wort »Bad« be-
ginnen.

Um den Ehrgeiz der TN zu steigern kann die GL zum Beispiel ein 
Mindestanzahl zu erratender Städte vorgeben, z. B. 15 oder 20.

Bad Bentheim, Bad Bevensen, Bad Dürkheim, Bad Eilsen, Bad Ems, 
Bad Füssing, Bad Essen, Bad Harzburg, Bad Hersfeld, Bad Honef, Bad 
Iburg, Bad Kissingen, Bad Laer, Bad Münder, Bad Münstereifel, Bad 
Nenndorf, Bad Oeynhausen, Bad Orb, Bad Pyrmont, Bad Salzuffeln, 
Bad Zwischenahn …

8. Rund um den »Bund«

Die TN sollen überlegen, welche Begriffe ihnen einfallen, wenn sie an 
die Bundesrepublik Deutschland denken. Die gesuchten Wörter sollen 
mit dem Wort »Bund« beginnen. 

Beispiele

Bundestag, Bundesrat, Bundesamt, Bundeskanzler, Bundespräsident, 
Bundesland, Bundeshauptstadt, Bundestagswahl, Bundesbank, Bundes-
bahn, Bundesbürger, Bundesgerichtshof, Bundesgesetzblatt, Bundesliga, 
Bundeskriminalamt, Bundesverdienstkreuz, Bundesvorstand, Bundes-
trainer …

Den TN gegebenenfalls durch Umschreibungen Hinweise geben.
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9. Außenseiter finden

Heuss – Schmidt –  
Heinemann – Scheel 

Schmidt war nicht Bundespräsident. 

Cottbus – Neustadt –  
Detmold – Groningen 

Groningen ist eine holländische Stadt. 

Rhein – Mosel –  
Donau – Main 

Der Rhein entspringt in der Schweiz. 

Vogesen – Schwarzwald –  
Odenwald – Taunus 

Die Vogesen liegen in Frankreich. 

Saarland – Sauerland –  
Hamburg – Sachsen 

Das Sauerland ist kein Bundesland. 

Grünkohl – Eisbein –  
Pickert – Pizza 

Pizza ist kein typisch deutsches Gericht 
(Pickert ist eine westfälische Spezialität, 
Pfannkuchenart). 

Gedanke zum Ausklingen

»Heimat ist nicht ein Ort. Heimat ist ein Gefühl.« – Hermann Hesse
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1.2 Wetter

Vorbereitung

Material: Flipchart oder Whiteboard, Ausdruck: »Wettersymbole«

Deko: Regenschirm, Regenhaube, Sonnenbrille, Handschuhe, Schal, 
Sonnencreme etc.

Einstieg: 5-fach wissenswert

• Mächtige Körner: Das größte jemals gefundene Hagelkorn hatte 
einen Durchmesser von etwa 20 cm und wog fast 1 kg. Es fiel 2010 
in Vivian, South Dakota, USA. 

• Heiße Blitze: Ein einzelner Blitz kann Temperaturen von bis zu 
30.000 Grad Celsius erreichen, das ist etwa fünfmal heißer als die 
Oberfläche der Sonne. 

• Atmende Regenwälder: Der Amazonas-Regenwald erzeugt etwa 
20 % des weltweiten Sauerstoffs und spielt eine entscheidende Rolle 
im globalen Wasserkreislauf.

• Schweißtreibende Stunden: Am 25. Juli 2019 wurde in Duisburg 
die höchste jemals in Deutschland gemessene Temperatur von 41,2 
Grad Celsius registriert.

• Starke Stürme: Der Orkan »Kyrill«, der am 18. und 19. Januar 2007 
über Deutschland zog, gilt als einer der stärksten Stürme in der deut-
schen Geschichte. Auf dem Brocken im Harz erreichte er Spitzen-
geschwindigkeiten von bis zu 225 km/h.



26 Umwelt und Umfeld

Aufwärmung

Rund ums Wetter

Die TN werden aufgefordert, zusammengesetzte Hauptwörter zu suchen, 
die mit folgenden Wörtern beginnen:

Wetter Wetteraussicht, Wetterdienst, Wetterlage, Wetterkarte, 
Wetterwarte … 

Regen Regenjacke, Regentonne, Regentag, Regenmantel, Regen-
wald … 

Sonne Sonnenterrasse, Sonnenschirm, Sonnenbad, Sonnen-
creme … 

Wind Windsack, Windjacke, Windbeutel, Windhund, Wind-
licht, Windpocken … 

Schnee Schneetreiben, Schneemann, Schneestiefel, Schneebesen 
… 

Der Ehrgeiz einer Gruppe lässt sich steigern, wenn eine Anzahl vor-
gegeben ist, z. B. 10.

Erster Übungsteil

1. Quiz

Was ist ein Wetterhahn? Ein Windrichtungsanzeiger 
Was ist ein Wetterfrosch? Ein Meteorologe 
Was ist ein Regenmacher? Ein Musikinstrument aus einem 

getrocknetem Kakteenrohr 
Was bedeutet Wetterleuchten? Am Himmel ist nur ein weit ent-

fernter Blitz zu sehen ohne Donner 
Was versteht man unter Kaiser-
wetter? 

Strahlender Sonnenschein, blauer 
Himmel 

Was ist ein Ozonloch? Durch Treibgase verursachte Zer-
störung der oberen Schichten der 
Erdatmosphäre 

Was ist saurer Regen? Schadstoffreicher Niederschlag 
Was ist ein Windei? Vogelei mit weicher Schale 
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Regenwetter Spieleabend, Fernsehabend … 
Schnee und Eis Kaminabend, Glühweinabend … 
Wind Drachen steigen lassen, Spazier-

gang … 
Sonnenschein Grillfest, Badeausflug … 

7. Wettersymbole

Wetterkarten sind gespickt mit kleinen Bildern und Symbolen, die uns 
sofort Auskunft über die Wetterlage geben. Die TN erhalten einen Aus-
druck mit verschieden Symbolen und sollen sich in der Gruppe auf eine 
Bedeutung des Bildes einigen. 

Die hier vorgegebenen Lösungen sollen als Vorschläge dienen.
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8. Wie gehören diese Wörter zusammen?

Die GL schreibt die folgenden Begriffe an das Flipchart oder Whiteboard 
und die TN sollen rekonstruieren, wie die Wörter zusammengesetzt wer-
den können:

Sonnen
Donner
Wasser
Regen

Schnee
Wind
Nebel

Eis 

tropfen
sturm
schein
stille
schlag
wetter
zapfen
schwaden 

9. Fantastische Sätze

Die GL nennt den TN drei Begriffe. Die TN sollen einen Satz bilden, in 
dem diese drei Wörter vorkommen:

• Gummistiefel – Pfützen – Spaziergang
• Kinder – Badehosen – Sonnenschein
• Ausflug – Gewitter – Erkältung
• Sonnenbrille – Nieselregen – Schwimmbad
• Friseur – Regenschirm – Fahrrad

Gedanke zum Ausklingen

»Die Freude und das Lächeln sind der Sommer des Lebens.« – Jean Paul


	Einleitung
	Stundenablauf

	1.	Umwelt und Umfeld
	1.1	Deutschland
	1.2	Wetter
	1.3	Gesundheit
	1.4	Blumen
	1.5	Tiere
	1.6	Fortbewegungsmittel

	2.	Leben und Wohnen
	2.1	Namen
	2.2	Farben
	2.3	Kleidung
	2.4	Haushalt
	2.5	Kochen
	2.6	Getränke

	3.	Arbeit und Freizeit
	3.1	Berufe
	3.2	Reisen
	3.3	Fernsehen
	3.4	Sport
	3.5	Schlager
	3.6	Volkslied und Operette

	4.	Sitten und Bräuche
	4.1	Brauchtum
	4.2	Jahreswechsel
	4.3	Karneval
	4.4	Erntedank
	4.5	Jahrmarkt
	4.6	Märchen

	5.	Anhang
	5.1	Anleitungen
	5.2	Kopiervorlagen


